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Die Karpathenschlacht 


Akweisung russischer Angriffe, 
— 17 März. 


Telegramm des Kgiegsberich- 
terstatters der „N. F7 P.*: 

Die russischen Angriffsversu- 
che in den Karpathen dauern 
fort, im Oportaie sind sie aber 
bereits völlig zum Stehen gelangt, 
der Vorstoss ist dort als end- 
gültig erledigt zu betrachten. 

in Sudostgalizien wurden die 
russischen Angriffe ebenfalls zu- 
rückgewiesen. An einzelnen Stel- 
len gelang es dagegen unseren 
Truppen, im Gegenangriit Ter- 
rain zu gewinnen. 

Aut der übrigen Front sind 
nur untergeordnete Ereignisse im 


Gange. 


Der Sieg von Cisna. 


Kriegspressequartier, 16. März. 


Der neuerdings bei Cisna von un- 
seren Karpatheıstreitkräften errun- 
gene Erfolg — österreichisch-ıngarl- 
sche Iruppen haben bekanntlich ei- 
nen der wichtigsten Stützpunkte er- 
stürmt — wird erst ins rechte Licht 
gesetzt, wenn man sich dabei die an- 
dauernden Wetterschwirrigkeiten in 
den Karpathen vor Augen führt. Auf 
kaltes Schnee- und Eiswetter ist um 
vermittelt heftiges Tauwetter gefolgt, 
das Hochwassergefahren nicht aus- 
schliesst. Die Hoffnung, dass nun 
endlich eine Besserung eintreten wer- 
de, ist allgemein, da das Wetter jede 
grössere Operation bisher unmög- 
lich gemacht hat und nur da und dort 
tokale Erfolge gegen die siarke rus- 
sische Front ermöglichte. 

Die österreichisch-ungarischen 
Truppen haben in den letzten Tagen 
in den Karpathen fast Menschenun- 
mögliches geleistet und verdienen 
die aufrichtigste Anerkennung. Auch 
die in den Karpathen kämpfenden 
deutschen Truppen haben sich all- 
mählich in das Ungewohnte gefunden 
und kämpfen mit Bravour neben den 
im Gebirge schon Kampferprobten 
österreichisch-ungarischen Kräften. 


Erfolge unserer Truppen 
südlich vom Dnjestr, 


Budapest, 17 März. 

„A Nap“ meldet aus Csap: 
Die Russen haben ihre Angriffe 
südlich vom Dniestr Tag für Tag 
erneuert, um ihrem hier zurück- 
gedrängten linken Flügel freiere 
Beweglichkeit zu schaffen. Der 
gestrige erbitterte Kampf endete 
mit dem Röckzuge der Russen. 

Unsere Truppen hatten die 
Russen auf 200 bis 300 Meter 
herankommen lassen und eröffne- 
ten erst dann ein heftiges Feuer. 
Die Russen hielten heldenmütig 
stand, mussten sich aber nach 
eineinhalb Stunden zurückziehen. 


Krakau, Mittwoch, den 17. März 1915. 


Eroberunng feindlicher Anhöhen bei 


Wyszkow. 
Ueber 1000 Gefangene. 


Wien, 17 März. 

Amtlich wird gemeldet, den 16 März, Mittags: 

Angriffe starker feindlicher Infanteriemassen auf unsere Positio- 
nen Östlich von Sulejew und in der Gegend von Lopuszno, an der 
polnischen Front, wurden zurückgeschiagen. Gleichzeitig wurden 
einige nächtliche Angriffe abgewiesen, die der Feind in der Gorlicer 
Gegend versuchte. Bei der Zurückweisung dieser 
Angriiie hat das Fiankenfeuer unserer Artille- 
rie dem Feinde schwere Verluste beigebracht. 

In den Karpathen fanden gestern im grössten Teile der Front 
nur Artilleriekämpfe statt. Auch bei den Positionen nördlich des 
Uzsokerpasses herrschte seit den Ereignissen vom 14. d. M. ver- 
hältnissinässige Ruhe. ; 

Der Feind hat bei den Kämpfen dieses Ta 
ges grosse Verluste erlilien. Von den vorge- 
schsbenen russischen Abteilungen wurden 2 
Batailione vollständig vernichtet, 11 Offiziere 
und 650 Soldaten gefangensenommen und 3 
Maschinengewehre erbeutet, 

in der Gegend nordwestlich von Wyszkow 
haben unsere Abteilungen Anhöhen erobert 
und 380 Mann gefangen. Die eroberten Positionen wur- 
den trotz wiederholter russischer Gegenängriffe gehalten. 

Südlich vom Dnjestr dauern die Kämpfe an. Der von starken 
feindlichen Kräften unternommene Durchbruchsversuch auf die An- 
höhen östlich von Ottynia in der Richtung gegen Kolomea, . wurde 
in mehrtägigen, hartnäckigen Kämpfen, mit Verlusten für den Feind 
abgewiesen. Nach dem Eintreffen weiterer Hilfstruppen drang der 
Feind von neuem gegen diese Anhöhen vor und griff in dichten 
Massen im Laufe des Nachmittags dreimal unsere dort befind- 
lichen Streitkräfte an und erlitt wieder schwere Ver- 
luste. 

Das Regiment Nr. 63 des Generals Danki 
hat heidenmütig gem wiederholten Sturm der 
überwiegenden feindlichen Kräfte standgehail- 
ten. Alle Angriffe wurden blutig abgewiesen. 

Der Vertreter des Chefs des Generalstabes y. Hoefer, FML. 
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Die Belagerung vnn Przemysl, | Frankreich plat Gebietsab- 
Budapest, 17. März. | frefungen an Italien! 


„Az Est" meldet aus Petersburg: i 3 
Die Petersburger Telegraphenagen- Berlin, = me. 
Die Werbungen Englands und 


tur gibt bekannt, dass die Przemy- 
sler Besatzungsarmee keine Aus- | Frankreichs um Italien werden offen- 
bar immer dringender. Die französi- 


fälle mehr unternimmt, Um- 


Di Gründe dor Demision Venizelos, 


Venizelos wollte dem Krieg, 


Mailand, 17. März. 

Der Korrespodent des „Corriere 
della Sera‘ in Athen hatte eine Unter- 
redung mit Venizelos. Dieser sagte: 

„Ich veiand mich stets im völligen 
Einverständnis mit dem König bis 
zu dem Augenblick, als ich es für nö- 
tig hielt, die günstige Gelegenheit za 
benützen, um in der Gemeinschaft 
der Verbündeten am Kriege teilzuneh- 
men. Der König war anderer Mel- 
nung. Ueber die Motive meiner Hal- 
tung möchte ich zuerst zum Voike 
sprechen“. 

Der Korrespondent sagte: „Da die 

Kammer aufgelöst werden wird und 
kürzestens in zweieiihalb Monaten 
wieder zusammentreten kann, sollte 
es bis dahin nicht möglich sein, dass 
dann eine intervention nicht mehr 
stattfinden kann?“ ` : 
. „Leider ja“, antwortete Venizelos, 
„es könnte auch geschehen, dass ich 
zu der Zeit zur Neutralität gezwun- 
gen wäre, aber ich hoffe Zum Besten 
meines Vaterlandes, dass inzwischen 
meine Nachfolger, im Besitz alleı 
Einzelheiten der Lage, sich zu. met 
ner Auffassung bekehrt haben wer- 
den, Ich würde ihnen dann gern meine 
volle Unterstützung leihen“. r 

Venizelos bestätigte noch, dass die 
Deutschen einen grossen Einfluss 
auf die militärischen Kreise Griechen- 
lands haben, und erklärte, dass er 
niemals vor dem Publikum die Fahne 
des Besitzes von Konstantinopel ge- 
schwenkt habe. Diese Worte, sagt 
der Korrepsondenti, waren offenbar 
an die Adresse von Petersburg be- 
stimmt. 3 

Ein ıntimer Freund Venizelos‘ 
machte dem Korrespondenten noch 
toigende Mitteilungen: 

Venizelos hat zweimai die Auffor- 
derung der Verbündeten, sich ihnen 
anzuschliessen, zurückgewiesen, weil 
er, so erklärte er, keine Garantien 
gegen die Angriffe Bulgariens hatte. 
Als die Aktion gegen die Dardanellen 
begann, hätten die Verbündeten gerne 
ihre Einladung wiederhoit; sie woll- 
ten sich aber nicht einer dritten Ab- 
weisung aussetzen und frugen nur of- 
fiziös an, Venizelos hielt die Gelegen- 
heit für günstig, erklärte aber, dass 
der König dagegen sein werde, „Dar- 
auf luden mich“, sagte Venizelos, die 
Dreiverbandmächte ein, den Körfg 
zu befragen. Nur nachdem der König 
sich günstig ausgesprochen haben 
werde, würden sie eine uffiziele Ein- 
ladung gemacht haben. Obgleich ich 
vom Misserfolge -überzeugt war, 
wollte ich doch meine Verantwort- 
lichkeit von der andern trennen“, 


Die Erpressungsversuche 
Englands an Bulgarien. 
Berlin, 17 März. 


so grössere Rührigkeit entfaltet die 
Festungsartillerie, Die schweren Bat- 
terien beschiessen intensiv die russi- 
schen Stellungen. Ueber Przemyśl 
fliegen auch jetzt ständig die Aero- 
plane. 


sche Regierungspresse verlangt, dass 
Frankreich an Italien Korsika sowie 
gewisse Grenzgebiete in Tunis und 
am Roten Meer abtritt. Auch England 
lässt durch seinen römischen Ge- 
sandten der italienischen Regierung 
allerhand Versprechungen machen, 


Der „Lokalanzeiger“ meldet aus So- 
fia: Sir Eduard Grey hat den engli- 
| schen Gesandten m Sofia beauftragt, an 
' Bulgarien mit der dringenden Auffor- 
| erung heranzutreten, sich an der Ak- 
tion des Dreiverbandes gegen die Dar- 
danellen zu beteiligen. Massgebende 
Kreise versichern jedoch nachdrück- 
lichst, dass dieser Druck vollständig 
fruchtlos bleiben würde. 


2 


171 englische Handelsdamp- 
PAINE 
fer vernichtet, 

Berlin, 17 Mäı.. 

Zu den am 13 d. M. vou der 
englischen Admiralität verölfent- 
lichten amtlıchen Verlusten der 
englischen Handelsmarine, die 87 
Schifie ausweisen, erlahren die 
hiesigen Biätter aus zi iniormier- 
ten Quellen, dass die Daten der 
englischen Statistik der W irklich- 
keit nicht entsprechen, Tatsächlich 
sind die Verluste. der, englischen 
Handelsfiotte viel grösser und 
beträgt die- Zahl der vernichte- 
ten, englischen Handeisschitfe 124. 
Dazu müssen noch zahlreiche Fı- 
scherschiffe gerechnet werden, 
welche die englische Statistik auf 
47 berechnet, so dass die alige- 
meine Zahl der vernichteten, eng- 
lischen Handeisschifte 171 beträgt. 


n ilaren 'En»tanin“. 
De Yorsonäung das Martiale. 

Lundon, 17. März. 

„Morning Post“ teilt 'mit: Dem 
Unterseeboote, welches Samstag 
den englischen Dampfer „Hartdale“ 
versenkte, gelang es, nach einer 
Stunde eine Stellung einzunehmen, 
dass es einen Torpedoschuss abfeu- 
ern konnte, Zwei Personen vom eng- 
tischen Schiffe, welche schnell das 
Schiff verlassen wollten, um die Ret- 
tıngsboote zu besteigen, sind ins 
Meer gefallen, wurden jedoch vom 
Unterseeboote gerettet. Der schwedi- 
sche Dampfer „Heimdal“, welcher die 
Schiffsbrüchigen aufgenommen hat, 
wurde von demselben Unterseeboot 
aufgehalten. konnte jedoch nachwei- 
sen, dass es ein neutrales Schiff sei. 


„Dresden“ verbrannt. 
Berlin, 17 März. 
(Wolffsches Bureau). Die eng- 
lische Admiralität teilt amtlich 
mit, dass die englischen Kreuzer 
„Kent“, „Glasgow“ ued der 
H:lfskreuzer „Orania“ im stillen 
Ozean bei der Juan Fernandes 
Insel, dem kieinen deutschen 
Kreuzer „Dresden“ begegnet 
sind. Nach kurzem Kampfe, stand 
infolge einer Explosion des Pul- 
vermagazines, „Dresden“ in Fiam- 
men und versank Die Besatzung 
soll von den englischen Kreuzern 
gerettet sein. 
Der Vertreter des Chefs des Marine- 
stabes v. Behncke. 


Pari s, 17. März. 
Die Blätter veröffentlichen eine 
kalbamtliche Note, in welcher gesagt 
wird, dass die französische Regie- 
rung auf die Anfrage der amerikani- 
schen Regierung antwortete, dass 
Frankreich und England keine Ab- 
sicht haben, die neutralen Schiffe zu 
versenken, sondern sie nur aufzu- 
halten und durchzusuchen, und die 
Ladung dem Eingentümer entweder 
zurückzugeben oder zu verkaufen. 


Die Spanischen Kolonien, 
Köln, 17 März. 


Die „Köln. Ztg.“ tritt gegen 
die, zur Einschüichterung Spa- 
niens durch Frankreich und Eng- 
land‘ verbreiteten Nachrichten, 
auf, als. sollten die Deutschen Ga 
Falie eines Sieges die Uebersee- 
besitzungen niens, die Kana- 
rischen Inseln und die Belearen 
konfiszieren und bezeichnet alle 
diese Nachrichten als eine reine 


Erdichtung. 


Dit KORRESPONDENZ 


2000 Russen bei Prasnysz gelangen, 


Deutsche Eroberungen in Frankreich. 


Das Wolf fsche Bureau meldt 


Berlin, 1/. März. 


Grosses Hauptquartier, des 16. März. 
Oestlicher Kriegsschaupiatz. 


Beiderseits der Orzyca griffen die Russen südöstlich von Pras- 


nysz an und wurden Überall abgewiesen. 


2000 russische Gefangene 


der Kampf um Jednorožec. 


Besonders hartnäckig war 


blieben in unseren Känden. 
Südlich von der Weichsel ist nichts zu melden. 


Westlicher Krieesschauplatz. 
Die englische Stellung auf den Anhöhen bei 


St. Eloi, südlich von Ypern, um die vorgestern gekämpft 


wurde, 


befindet sich in unseren Händen. 


Auf dem südlichen Abhange der Lorettoanhöhe, 
von Arras, dauert der Kampf um die emporragende Bergspitze an. 


nordwestlich 


' In der Champagne sind einige vereinzelte französische Angriffe, 


unter schweren Verlusten für den Feind, 


mengebrochen. 


Nörciich 


van 


in unserem Feuer zusam- 


Beauselour haben unsere 


Truppen den Franzosen einige schützengräben 


entrissen. 


In den Argonnen und an ihrem östlichen Rande kam es zu 


Kämpfen, welche noch andauern. 


In den Vogesen und an anderen Stelien wird weiter gekämpft. 


Gerüchte über die Torpe- 
dierung dreier französi- 


scher Dampfer. 


Hamburg, 17 März. 
Wie das holländische Pressbureau 
Hagas aus London meldet, 


Gerüchte verbreitet über eine : Torpe- 


.dierung dreier Dampfer französischer 


Nationalität. die aber von der franzö- 
sischen Admiralität strenge geheim- 
gehalten wird. ' 


Angehaltene Schiffe, 


London, 17 März. 


Die englische Regierung be- 
nachrichtigte die amerikanische, 
dass der Dampfer „Pacifik“ so- 
fort freigelassen werde, wenn es 
festgestellt sei, dass die Ladung 
nichts Verdächtiges enthalte. 


Helsingborg, 17 März. 
Der Dampfer „Gloria“ wurde 
von einem deutschen Kriegsschiffe 
nach Svinemünde überführt. Das 


Schiff brachte Mais von La Plata | 


nach Stockholm. 


Ein er Bu Dampfer 


c Testgefahren. 


Bremen, 17 März. 

‚Die „Weser Ztg.“ meldet, dass 
der _ amerikanische — Dreimaster 
„Pas of Balmaha“ -bei der Insel 
Sylt aufgefahren und festgerannt 
sei. Der Dampier war mit einer 
Baumwolladung von New York 
nach Bremen unterwegs. 


200 griechische Dampler von England 
gerhartent. 


Bern, 17 März 


Nach einer Meldung des „Nevy Asty‘ 
hat die englische Regierung mehr als 


sind dort | 


Oberste Heeresleitung. 


200 griechische Dampfer zum Trans- 
porte von Truppen und Proviant ge- 
chartert. 


Die Furcht vor den deutschen 


‚Unterseebooten, 
: Genf, 17 März. 


Nach einer Meldung französi- 
scher Blätter wird Ende März der 
Passagierdienst der „Compagnie 
Transatlantique“ nach Amerika 
von Hayre bis auf weiteres nach 
Bordeaux verlegt werden. Die 
Massnahmen wurden wegen der 
deutschen Uhterseeboote getrof- 
fen. 

Berlin, 17 März. 

: Die englischen Reedereien H. 
& Co., A. Bolton & Co., Pu- 
man Brothers und Satts, Watts 
&.C6, haben die Fahrfeh ihrer 
Schiffe, wie dem „Hamburger 
Fremdenblatt“ aus Rotterdam ge- 
meldet wird, der Unterseeboots- 
gefahr wegen eingestellt. 


Die deutsche Offensive gegen 


die Narewlinie, 
Rotterdam, 17 März. 
„Daily Mail“ jässt sich aus Pe- 
tersburg melden, dass die Rus- 
sen gezwungen sein dürften 
Prasznysz wieder zu räumen, weil 
250.000 Deutsche gegen die Na- 


rewlinie vorrücken. 


Der Diliziorsmangel in Russland, 


Petersburg, 17 März. 

Der kaiserliche Ukas hebt alle 

bisherigen Befreiungen der Stu- 

denten vom Militärdienste auf 

und ordnet an, alle Studenten 

sollen einen 8 monatlichen Offi- 
zierskurs besuchen, 


Jananische Truppenabteilungen I 
Chita? 


Lonaon, 17 Marz. 
`“ Daily Telegraf“ teilt- aus Peking 
mit: Während der letzten Verhandiun- 
gen mit Japan hat China das Ausben- 
tungsrecht der südmandschurischen 
Gruben an Japan zugesianden. China 
hat auch die Oeffnung der mandsche- 
rischen Städte für den Handel zuge- 
standen. 

Aus verlässlichen Quellen verlautet, 
dass Japan in China bereits 27.000 ge- 
landet habe. Am 2 März gingen 2.000 
Mann von dem Hafen Sazeho nach 
China ab. Andere Nachrichten besagen 
dass gleichzeitig weitere 2 Divisionen 
nach China unterwegs seien. 

Präsident Yuanschikkai teilte seinen 
Freunden mit, dass er die Situation 
für hoffnungsiös ansehe, da China bei 
den Verhandlungen mit Japan bereits 
an die Grenze des Möglichen gegangen 
sei. Es soll d’esbezüglich ein Appell an 
England erlassen werden. 


Merino uni die Union, 


Washington, 17 März. 

Die Ver. Staaten gaben bekantt, 
dass der Hafen von Progresse 
offen bleiben müsse und dass 
Amerika bereit sei, diese Forde- 
rung durch Entsendung eines 
Kreuzers zu unterstützen. Carau- 
za hob demzufolge die Blockade 
auf. 


New-York, 17 März. 
2000 Mexikaner . stürmten den 
Nationalpaiast ‘ir Mex:ko-Ciiy, 
um die verhafteten 250 Geisthi- 
chen zu befreien, 


Der Schwindel des englischer 


Millionenheeres, 
Amsterdam, 17 Marz. 


„N. van aen Tag" schreibt be. 
Besprechung der Kriegslage, dass 
besonders die Tatsache zu ver 
zeichnen ist, dass in der letzter 
Zeit sehr wenig von der Rekru- 
tierung neuer Armeen gespro- 
chen wird. Wir hören z ‘B. da- 
von nichts, dass Kitchener eine 
zweite Million hätte, ‘Es werden 
wahrscheinlich die angesagten 
drei Millionen ein fromrser Wunsck 
bleiben. Es : scheint, dass die 
Angelegenheit auch auf unge- 
heuere Schwierigkeiten sozialer 
Natur stösst. 


T 
Ir shwihsne Hiean 
Londo:, 17 Februar 
lm Unterhause‘ stellte Lord 
Kitchener die militfrische Situa- 
tion dar. Was‘ die Dardanellen 
anbetrifft haben die Verbünde- 
ten dort einen Beweis ihrer Kraft 
geliefert: Der Redner könne vor. 
läufig nichts weiter sagen, als 
dass sich die Aneeleoenheit auf 
Zu Wegen befinde. 


Pers! en bleibt neutral, 


Konstantinopel, 17 März. 
Laut offiziellen Nachrichten aus 
Teheran, kündigt das Progranım 
der- neuen persischen Regierude 
zahlreiche Reiormen an, darunter 
die Schaffung eines Senates und 


eines Reichsrates und für die 
auswärtige Politik die weitere 
Neutralität. 


DIE KORRESPONDENZ 


‚3 


Demonstrationen, 


Konstantinopel, 17. März. 
ia den letzten Tagen fanden nur un- 
bedeutende artilleristische- Angriffe 
der verbiündeten Flotte vor den Dar- 
danelien statt. Die Tätigkeit der 
feindlichen Linienschiffe beschränkte 
sich nur auf Demonstrationen. Zwei 
nene Versuche der feindichen Kreu- 
zer und Minenschiffe, einen Nacht- 
angrifi auf die Aussenforts zur Ent- 
fernnng der Minen zu machen, wur- 
dem durch die Wachsamkeit u. das er- 
folgreiche Feuer unserer Artillerie 
vereitelt. 

Die von der ausländischen Presse 
verbreitete Nachricht von der Lan- 
dung der Truppen und den Erfolgen 
der feindlichen Seestreitkräfte bei 
Sınyrna ist erfunden. Die Stimmung 
in Konstantinopel ist ganz normal. Die 
Bevölkerung benimmt sıch, gegenü- 
ber der Blockade der Dardanellen, 
durekaus ruhig. 


Das Fiasko dar Dardanellen- 
HRSCHIESSUNG, 


"Benstantinopel, 17 März. 
Die türkische Presse stellt fest, 
dass die Beschiessung der Dar 
danclen nach 25 Tagen ohne 
jeden T ig veriaufen sei. 


ie Verluste ser enalsch-tanzl- 
ea Pole yy den arlazelon, 


Na: ii 
Konstantinopel, 17 März. 
Nach verlässiichen Infermatio- 
nen haben sieben grosse Kampf- 
chiffe der envlisch-franz. Flotte 
IE der Beschiessung der 


Dardanellen bedeutende Beschä- 
digungen erlitten. „Agamemnon“ 


wurde zur Niparatur nach Malta 
übsrführtt Die Reparaturen an 
einem französischen Panzerschilfe 
werden erst am Mai heendet sein. 
Die Zahl der Getöteten und Ver- 
wundeten ist viel grösser, als die 
Gegner zureben. Auf dem Spi- 
talschiff „Canada“ : alein wurden 
309 Verwundele nach dem Py- 
räus gebracht. Ueberdies sind 
roch 3 Flisver verwundet wor- 


den. 


Einstellung des Angriffs 
auf die Dardanelien? 
Berlin, 17 März. 
Der „Lokalanz.“ meldet aus Athen, 
dass die feindlichen Flotten die Be- 
schiessung der Dardanellenjorts wegen 
der schweren Schäden, die den Kriegs- 
schiffien durch die türkischen Batterien 
zugefligt wurden, eingestellt habe. 


Be ler 
Militza, 
Von G. Beyer. 


Die deutschen Prinzessinen, die auf 
einen ausländischen Thron verheiratet 
wurden, haben schwere Tage. 

Der Kronprinz Danilo von Montene- 
gro hziratete vor fünfzehn Jahren die 
blutjunge, schöne Prinzessin Jutta von 
Mecklenburg-Strelitz. Aus Jutta wurde 
eine Militza, die Protestantin wurde 
orthodox getauft. 

Aber es war nicht die Erfüllung. die 
in den schwarzen Bergen winkte. Die 
Ehe blieb kinderlos. Eine kinderlose 
Kronprinzessin — das ist an zarteren 
Höfen, als es der von Cetinjerist, ein 
stummer Vorwurf.. Doch hier lag die 
Erklärung nahe. Danilo kränkzlte fort- 
während. So sah Prinzessin Militza in 
jedem Jahre Deutschland wieder, 
Deutschlands Heilquellen, Deutschlands 
Sanatorien, Deutschlands Bäder. Oft 
hiess es, Kronprinz Danilo werde zu- 
gunsten seines jüngeren Bruders Mirko 


' Weibe drei Kinder 


Der 


nese Finanzverirag 
des Dreiverbanas. 


Hamburg, 17. März. 

Die „Hamburger Nachrichten“ mel- 
den: Laut Pariser Nachrichten ent- 
hält der neue finanzielle Vertrag zwi- 
schen Frankreich, England und Russ- 
und folgende Hauptpunkte; 

1) Frankreich und England decken 
auf die weitere Kriegsdauer aus eige- 
nen Mitteln alle in Paris, London, 
und New-York zahlbaren Schulden 
Russlands für Meerlieferungen sowie 
die Zinsen für die russischen Staats- 
schulden, und die vom russischen 
Staate- garantierten Eisenbahnobli- 
gationen. 

2) Russland verpflichtet sich, alle 
ausgeborgten Kapitalien spätestens in 
einem Jahre nach der Friedenschl’es- 
sung, sowie alle Zinsen und Kosten 
zur Echeizehe4 

3) Als spezielles Pfand gibt Russ- 
land alle in Odessa magazinierten Ge- 
treidevorräte, iiber die die Gläubiger 
in Paris und London in der Form von 
Konossementes verfügen können. 

4) Unter denselben Bedingungen er- 
teilen Frankreich und England der 
russischen Regierung eine Anzahlung 
für die Russland zufallende Anteil- 
nahme an der finanzellen Untersti- 
tzuug Beigjens, Serbiens und Monte- 
negros, eventuell auch derjenigen 
Länder, welche sich an die Seite des 
Dreiverbandes stellen werden. 


no raiona i EMOBEDEIRIR. 


cofia, 17 März. 
Die SE General Paget 
ist auf der Rückreise von Paters- 
burg bier ange" ommen. Am Bahn- 
hole hatten sich der Hofmar- 
schall. englische Abgeordnete 
uad der englische Militärattache 


eingefunden. 


au beim Russenkeer. 


Besichtigung von Lemberg und 
Warschau. ' 


Gent, 17. März. 
Der „Lyoner Progres“ meldet. dass 
General Pau eingehend Lemberg be- 
sichtigte. Er reiste sodann zu mehr- 
tägigem Aufenthalt nach Warschau, 
wo er die in jüngster Zeit getroffe- 
nen Verteidigungsmassnahmen in- 
spizierte. 


BAR- 


Einfall oulgarise er 
der in Mazedonien. 

Sofia, 17 März. 

Starke bulgarische Banden brachen 

in den Bezirk von Istrin in die Gemein- 

den von Brava, Meskovica und Bogo- 


slav ab, wo die Serben die mazedoni- 
schen Bulgaren äusserst grausam be- 


der Tlıroufolge entsagen. Der war aus 
derberem Holz geschnitzt, hatte seinem 
gegeben, seinem 
Weib, das eine Nichte des ermordeten 
Alexander von Serbien ist, Der Blutge- 


ruch von Belgrad störte in Cetinje 
nicht... 

Da sass nun sechzehn Jahre die 
' schöne, blonde, helläugige ` Militza in 


i ce royal“ 


dəm einfachen Dorfe, ziemlich sinnlos. 
Das Leben war einfach, selbst Nach- 
barn fehlten. Einer meiner Freunde, der 
einmal Cetinie und den Fürsten besuch- 
te, wurde von Nikita gefragt: „Haben 
Sie drunten meine Tochter gesehen? 
Die Dame im Landauer!“ Der Befragts 
blickte unsicher herum. „Nun ja, im 
Landauer, wir haben hier nur einen“! 

Da vertrödelte eine deutsche Prin- 
zessin ihre Jugend, wenn sie nicht ge- 
rade Krankanwärterdienste zu besor- 
gen hatte in dem einstöckigen weis- 
sen Häuschen. das sich „Palais du prin- 
nannte, und langweilte sich 
ärger als in Strelitz. Gäste haben er- 
zählt, wie Danilo und Militza sich die 


ı handelten, verjagten dort die serbi- 


schen Behörden und die serbische Be- 
völkerung und schlugen sich 'bei Bo- 
guslav mit den serbischen Banden. Die 
Serben erlitten schwere Verluste und 
die Bulgaren zogen sich, nachdem sie 
das Gefecht gewonnen hatten, an die 
bulgarische Grenze zurück. In Sofia 
haben diese Ereignisse die Erregung 
nur noch mehr gesteigert. 


Budapesti, 17 März 


„Kerl. Ert.“ meldet aus Sofia: Mini- 
sterpräsident Radoslawow erklärte 
seinen Freunden, dass er sich noch im 
Laufe dieses Monats über die äussere 
Politik Bulgariens eingehend äussern 
werde. j 


Sofia, 17 März. 
Das serbische Blatt „Sapske Nowi- 
ne“ beschreibt das fürchterl'che Um- 
sichgreifen der Seuchen in der Armee. 
12.000 an Flektyphus erkrankte Sol- 
daten liegen in den Spitälern Altser- 
biens; wie viele Kranke nach Neuser- 
bien abtransportiert wurden, ist unbe- 
kannt. „Die Seuche gleicht e'nem fürch- 
terlichen Waldbrande“, äussert das 
Blatt. 


Die Leiden der Bulgaren 
Mazedonian, 


Sofia, 17 März. 
Die „Agence Telegraphique Bulgare“ 
meldet: Der Exekutiv-Ausschuss der 
mazedonischen Brüderschaften richtet 
an die zivilisierte Welt folgenden Auf- 
ruf: 
„Seit mehr als zweı Jahren hören 
wir stündlich die herzreissenden Schreie 


rester Vertrag gewaltsam einem neuen 
und wahrlich dem schrecklichsten Jo- 
che unterstellten Brüder. Mazedonien, 
das s’ch selbst zur Zeit der Türken- 
verrschaft gewisser nationaler : und 
kultureller Freiheiten erfreute, ist heu- 
te ein aller Rechte beraubtes Land, 
dessen Bevölkerung von ihren neuen 
Gebieten in der barbarischesten Weise 
behandelt wird. Nachdem sich die Ser- 
ben und Griechen eine Prov'nz ange- 
eignet haben, die ihnen durch’ ihren 
Volkscharakter, ` ihre - geschichtlichen 
Ueberlieferungen und ihr Ideal fremd 
ist, bemühen sie sich durch unerlaub- 
te Mittel, die Bewoliner ihrer Natio- 
nalität zu entkleiden und wenn sie hie- 
mit keinen Erfolg erzielen, . greifen sie 
zur Austreibung u. Massenvernichtung 
In diesem Augenblicke ist ke'ne Spur 
mehr übrig von den zahlreichen bul- 
garischen Schulen und Kirchen, von 
der wunderbaren, um den Prei s so vie-` 
ler Mühen und Opfer in ` Mazedonien 
verbreiteten bulgarischen Kultur, nichts 
als selbstverständlich das tiefe Nato- 
nalgefühl der Mazedonier, die in ihren 
harten Prüfungen sich unveränderlich 
und unerschütterlich als Bulgaren füh- 
len und keine anderen Ideale und 


Sommerzeit vertrieben. Kronprinz Da- 
nilo bemalte eigenhändig an jedem Vor- 
mittag die Speiszkarten mit den Far- 
ben des montenegrinischen 'Wappens 
oder er band sich in der Küche eine 
weisse Schürze vor und ; machte sich 
den Spass, selbst zu kochen. ' indes 
Kronprinzessin Militza ihr Gemach in 
eine Schneiderinnanwerkstätte verwan- 
delte und dort zuschnitt und probierte 
und Haubenstöcke aufputzte. Im Win- 


: ter verging die Zeit schneller, weil man 


Eislaufen konnte... Der alte Nikita aber 
wandte seine Gunst Mirko und seinen 
drei Enkelkindern zu, obwohl es im 
„Schlosse“ Mirkos noch | einfacher zu- 
ging als baim Kronprinzen, der wenig- 
stens die Zinsen der stattlichen Mitgift | 
Militzas - regelmässig empfing. In sol- 
chen Tagen ging es eine Zeitlang hock 
her in Cetinie, dann kam die ganze 


| fürstliche Familie zu Besuch und, wenn 


es besonders lustig wurde, dann liess 
Danilo seine berühmte Sammlung in 
der Runde kreisan. Der Kronprinz sam- 


melte nämlich Karikaturen Wilhelms II | Nikitas wappnen. 


und Seufzer unserer durch den Buka- ! 


Hoffnungen haben als jene, die die gan- 
ze bulgarische Rasse erfüllen. Gleich- 
wohl haben die ‚ neuer ` Unterdrücker 
Mazedoniens alle bulgar schen Schulen 
und Kirchen bis auf die letzte geschlos- 
sen und ihre Lehrer und Priester bis 
zum letzten Mann verjagt. Man zwingt 
den Bulgaren fremde Priester auf und 
nötigt sie, ihre Kinder in serbische und 
griech'sche Schuler. zu schicken. Die 
heiligsten nationalen und religiösen 
Gefühle der Bevölkerung werden in 

aualifizierbarer Weise mit ~ Füssen 
getreten. Die Verfolgung der bulgari- 
schen Elemente hat erschreckende Di- 
mensionen angenommen und es ist 
schon so weit gekommen, dass, wenn 
ein Bulgare sich erkühnt, offen seine 
Nationalität zu bekennen, was in den 
Augen der serbischen und griechischen - 
Behörden ein schweres Verbrechen 
bedeutet, die sofortige,, unbarmherzi- 
ge Züchtigung verdient“, 

Die mazedonischen Wohltätigkeits- 
gesellschaften sehen sich heute ge- 
zwungen, dies in der Oeffentlichkeit 
der ganzen Welt zu brandmarken. 


Hl In vueil gogon einen dont- 
schen Krlagsgerangenen in Frankteih, 


Ai Kill 
Berlin, 17 März. 

Das französische Kriegsgerichu 
höhe;er Instanz verwaif die Revi- 
sion des zum Tode verurteilten 
deutscher Soldaten Karl Vogel- 
sang, dem Pflünderung, Brand- 
stiftung und Mitschuld an der 
Ermordung Verwundeter zur Last 
geiigi warden war, 

* 

Die Franzosen scheinen somit 

einen neuen Justitzmord zu planen. 


iyitinfprniprt 
hustatsth dor Zviinlernienen, 
Rom, 17 März. 
. „Osservatore Romano“ teilt mit, dass 
nach der günstig durchgeführten 'Ak- 
tion des Papstes zur Befreiung der 
zum Mil'tärdienste für untauglich er- 
achteten Kriegsgefangenen, jetzt auch 
zur Verständigung betreffs des Aus- 
tausches derjenigen  Zivilpersonen, — 
welche das 55 Lebensalter überschrit- 
ten haben, geschritten werden soll. 


In ~ ne 
UNGISCRSEBRERIEE IN REAN. 
. Bern, 17 März. 


Der militärischen „Russky Invalid“ 
kritisiert sehr scharf die russischen so- 
genannten „Weltsalons“, in denen eine 
Sttmmung gemacht wird, dass „auasi“ 
Russland nicht siegen werde. Eine sind 
sagt der „Russky Invalid“ der Meli- 
nıng, dass Russland, indem es einen 
Krieg mit dem deutschen Imperialis- 


| mus führt, die Grundsätze der monar- 


chischen Staatsordnung untergräbt u. 
eine allgeme'ne soziale Revolution 
vorbereitet 
mean Te 


Seit Jahren aber sind Danilos Fenster 
vorsichtig verhängt. Er ist krank. Nun 
kommt die Nachricht, dass der monte- 


| negrinische Kronprinz hoffnungslos dar- 
! niederliegt. 


Kein deutsches Bad, kein 
deutsches Sanatorium, kaum ein dew- 
scher Arzt erreichbar... 

" Wer kennt die Monologe dieser ins 
Ausland verirrten deutschen Prinzesin- 
nen? Wird Militza wieder Jutta wer- 


, den? Eine blonde deutsche Prinzessin 


— jetzt an Nikitas nowerem und der- 
bem Hof! Es muss schwer sein, ohne 
Sinn nnd ohne Zukunft im Königreich 
der Hammelhirten auszuharren, , wäh- 
rend von Antivari der Donner der 
österreichischen Kanonen nach a 
dringt. 

Vielleicht findet die na 
Militza im Kram der alten Heimatschä- 
tze, unter Straussenfedern, Seiden, und 
anderen Putzsachen ein vergessenes 
Lutherbild. Ein bisschen Deutsch, ins- 
geheim von einer Orthodoxen genos- 


| sen, kann gegen das ganze Königreich 


a 
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DIE KORRESPONDENZ 


Dann gibt es noch nach dem „Russ- 
ky invalid“ in Russland falsche Pro- 
pheten in langen Röcken, die fortwäh- 
rend krächzen: „Es wird ein Unglück 
geben! Es wird ein Unglück geben"!.. 


Die grosse Not in Russland, 


Petersburg, 17 März. 

Der Ministerrat beschloss, den 
Gehilfen ‘der Militörkommandan- 
ten in den einzelnen Bezirken die 
Ermächtigung zur Festsetzung von 
Maximalpreisen für die Nahrungs- 
mittel zu erteilen. Im Falle von 
gänzlichem Mangel an Nahrungs- 
mitteln sollen für das Militär 
Zwangszufuhren angeordnet wer- 
den. 


Petersburg, 17 März. 
„Rjetsch“ meldet, dass die 
Stadtrepräsentanten Massnahmen 
zur Behebung des in der Stadt 
herrschenden Mangels an Brenn- 
material, besonders an Kohle, ge- 
troffen haben. Die Stadt benötigt 
monatlich ungefähr 1300 Waggon 
Kohle, während im Februar nur 

96 Waggon zugeführt wurden. 


Petersburg, 17 März. 


„N: Wremja“ meldet, dass 
zur Linderung des Waggonman- 
gels 10.000 Waggons in Amerika 
bestellt worden sind. 


Die Alkoholfrage, 


Petersburg, 17 März. 


Der Ankauf von denaturierten 
Spiritus zur Bereitung von alko- 


holischen Getränken soll von 
nun an mit Zwangsarbeit und 
Deportation nach Sibirien be 


straft werden. Der Ankauf von 
Brot, Nahrungsmitteln und Uni- 
formen von Soldaten wird gleich- 
falls mit strengen Strafen belegt. 


Petersburg, 16 März. 


Hier fand eine Versammlung 
der Spiritusfabrikanten statt, in 
der beschlossen wurde, von der 
Regierung eine Entschädigung 
zu verlangen, da die Fabrıkan- 
ten auf Anordnung der Regie- 
rung vor dem Kriege grosse In 
vestitutionen vorgenommen ha- 
ben, welche nun durch das Spi- 
ritusverkaufsverbot wertlos ge- 
worden seien. 


Die Drangsalierung der denischen 
kolonisten in Russland, 


Petersburg, 17 März. 

Auf Anordnung des Ministe- 
riums des Innern dürfen die 
deutschen Kolonisten in Russland 
nicht in geschlossenen Gebieten 
wohnen oder eine Selbsverwaltung 
haben. Sie müssen vielmehr zwi- 
schen die russische Bevölkerung 
verteilt werden, um den schädli- 
chen deutschen Einfluss zu ver- 
meiden. 


Eine Dumatagung. 
Zürich, 17 März. 
Die „Neue Z. Ztg.“ meldet 


aus Petersburg, dass in amtlichen 


Kreisen die Absicht bestehe, die 


Duma auf einige Tage einz ıberu- 
fen. Damit stehe auch die Reise 
dcs Dumapräsidenten ins Haupt- 
quarter im Zusammenhänge. 


Dar Sonn Abdul Hamids nich ormedent, 


‘Berlin, 17 März. 

Der hiesige türkische Botschafter 

bezeichnet die Nachricht von der Er- 

mordung des Sohnes des ehemaligen 

Sultans, Prinzen Burhan Eddin, als 
eine Erfindung. 


[mn E 


-Die Fastenordnung für die 
Armee im Felde, 


Der apostolische Feldvikar Bischof 
Emmerich Bielik hat flir die Angehö- 
rigen des Heeres hinsichtlich des Fa- 
stengebotes folgende Nachsicht er- 
teilt: 

Die Katholiken des k. u. k. Heeres 
und der k. u. k. Kriegsmarine haben 
sich am Karfreitag und am Vortag 
des Weihnachtsfetses (die Grie- 
chischkatolischen nach ihrem Kalen- 
der) aller Fleischspeisen zu enthal- 
ten. Dagegen ist ihnen der Fleisch- 
genuss erlaubt an den übrigen stren- 
sen Fast- und Abbruchstagen wie 
auch an allen einfachen Fasttagen 
des Jahres. Ebenso ist ihnen gestat- 
tet, an den strengen Fast- und Ab- 
bruchstagen bei derselben Mahlzeit 
Fleisch- und Fischspeisen zu genjes- 
sen. 

Allen aktiven Personen des k. u. k. 
Heeres und der Kriegsmarine ist es 
aus Rücksicht der ihnen obligenden 
schweren Dienste erlaubt sich an al- 
len auch den strengen Fast- und Ab- 
bruchstagen, öfter als einmal im Tag 
zu sättigen. 

Die Familienangehörigen der Mili- 
tärpersonen erfreuen sich an den 
Fasttagen der gleichen Nachsicht 
vom Fleischverbote wie ihr Familien- 


ten21 bis zum begonnenen 60 Lebens- 
jahre an den Abbruchstagen zur im 
Tare nur einmaligen Sättigung ver- 
pflichtet. 

Kraft besonderer, vom Papst erteil- 
ter Erlaubnis für die Armee im Felde 
und für die Kriegsmarine auf den 
Kriegsschiffen wird allen Angehöri- 
gen des Heeres, der Marine, der bei- 
den Landwehren, des Landsturmes 
sowie allen Zivilpersonen im Gefolge 
der Armee im Felde der Genuss von 
Fleischspeisen auch am Karfreitag 
mit Rücksicht auf die Kriegsverhält- 
nisse gestattet. 

Im Heimat!ande wird nur den ver- 
wundeten und kranken Soldaten in 
den Sanitätsanstalten nud nur dann 
der Genuss von Fleischspeisen am 
Karfreitag gestattet, wenn sie nicht 
leicht Fastensneisen erhalten können. 

Die Zeit der Osterandacht wird 
für die mobilisierten Truppen bis zu 
jenem Zeitpunkt erstreckt, bis es den 
einzelnen Truppen möglich ist, die 
Osterandacht zu vollenden. 


CHRONIK 


Konzert Brüder Feuermann. 


Die phänomenalen Wunderknaben, 
welche am nächsten Montag im Stadt- 
theater auftreten, haben am 11. d. M. 


im Wiener Konzerthaus ein e'genes 
Konzert gegeben. Von den vielen 
enthusiastischen Pressestimmen sei 


nur diejenige des „Fremdenblatt“ v. 13- 
ten angeführt: „Das Phänomen Brüder 
Feuermann wird, je öfter sich die Ge- 
legenheit zu seiner Beobachtung bietet, 
grösser. Auch 'm letzten Konzert war 
die ungeheure Genialität (sic!) 
der beiden Künstlerknaben wieder zu 
bewundern und dies mehr wie bisher. 


oberhanpt, sind aber vom vol'ende- 


Denn der Geiger und der Cellist, sie 
beide spielten nicht Virtuosenstück- 
chen, sondern ernste Werke der besten 


Kammermusk... Sigm. Feuermann 
spielte endlich de A-dur Sonate v. 
Brahms, an deren Schwierigkeiten 


das Können so manches reifen Künst- 
lers scheitert, ganz prachtvoll. Die Fra- 
ge ob der Geiger oder der Ceilist das 
grössere Genie ist, die muss offen blei- 
ben. Freuen wir uns dessen, dass wir 
gleich deren zwei besitzen“. 


Die Herren Offiziere machen wir 
aufmerksam, dass „Die Korrespon- 
denz“ schow heute Vorbestellungen für 
Sitze zu dem Konzerte entgegennimmt. 


Auszeichnung bei den Mörserbatte- 
rien. Der Kommandant einer unserer 
30°5-Mörserdivisionen, Hauptmann Ru- 
dolf v. Ranciglio, der bereits mit dem 
Eisernen Kreuz zweiter Klasse, dem 
bayerischen Milttärverdienstorden vier- 
ter Klasse mit den Schwertern und 
dem österreichisch-ungarischen Mili- 
tärverdienstkreuz dritter Klasse mit 
der Kriegsdekoration ausgezeichnet 
wurde, erhielt nun auch am 12 d. für 
de erolgreiche Beschiessung der fran- 
zösischen Grenzfestung Givet das Rit- 
terkreuz erster Klasse des sächsischen 
Albrechtsordens mit den Schwertern. 


Der Wiederbeginn der Rennen. Im 
Jockeiklub für Oesterreich fand ge- 
stern nachmittag eine Besprechung 
der gegenwärtigen Klubleitung statt, 
in der die W deraufnahme des Renn- 
betriebes in der Freudenau den Gegen- 
stand der Verhandlungen bildete. Das 
Ergebnis der Beratung war die neuer- 
liche Betonung des festen Willens, die 
Freudenauer Rennen am 17 April zu 
beginnen und die ausgeschriebenen 
Renntage aufrechtzuerhalten. Fast 
gleichze'tig hielt das Komitee des Wie- 
ner Trabrennvereiens eine Sitzung ab, 
die sich ebenfalls mit dem Beginn der 
Rennen beschäftigte. Bekanntlich soll- 
ten die Wiener Trabrennen bereits am 
nächsten Sonntag ihren Anfang neh- 
men. Da jedoch noch immer kene Ent- 
scheidung der massgebenden Behörden 
vorlag, war man gezwungen, den Ter- 
min neuerdings zu verschieben. Es 
wurde nun beschlossen, die gesamten 
für den Monat März ausgeschriebenen 
Renntage aufzuheben und den Beginn 
der Trabrennen für Ostersonntag, den 
4 April, anzusetzen. Die ausgebenen 
Rennausschreibungen werden, zurück- 
gezogen und neue veröffentlicht. Der 
für heute angesetzte Nennungsschluss 
fält dadurch selbstverständlich eben- 
falls fort. Wie wir hören, sollen d'e 
Nennungen für die Osterrennen erst am 
29 d. schliessen. Die Absicht, die Ren- 
nen abzuhalten, wird von dem Wiener 
Trabrennverein nicht aufgegeben, im 
Gegenteil, es werden alle Anstrengun- 
gen gemacht, sie zu verwirklichen. 


Krieg und Geld. „Zum Kriegführen 
sind drei Dinge nötig: Geld, Geld und 
nochmals Geld“ — diesen Auspruch 
führte Graf R. Montecuccoli (1608 b's 
1681) in seinen „Aphorismen“ der 
Kriegskunst“ an. Der wirkliche Urhe- 
ber.des oft genannten Spruches ist der 
Marschall G. Trivulzio (1448 bis 1518), 
der auf die Frage Ludwigs XII, was 
für Rüstungen und Vorräte zur Erobe- 
rung des Herzogtums Mailand nötig 
seien, antwortete: „Geld, Geld und 
nochmals Geld“... Aber nach Buch- 
mann lässt der griechische Philosoph 
Krantor um 290 v. Chr. schon den 
„Reichtum“ sagen: „Im Kriege werde 
ich zum Lebensnerv der Unternehmun- 
gen“, woraus isch unser heutiges ge- 
flügeltes Wort „Nervus rerum“ entwi- 
ckelt hat, das in bezug auf den Krieg 
auch schon bei Plutarch erwähnt wird. 


Die Sagen von vergrabenen Kriegs- 
kassen entstanden wahrscheinlich da- 
durch, dass wiederholt grössere Münz- 
funde gemacht wurden. Einen solchen 
Fund, der im Juli 1913 in Beenz bei Ly- 
chen entdeckt wurde, hat Dr E. Bahr- 
feldt, einer unserer bedeutendsten 
Münzkenner, untersucht und im neuz- 
sten Monatsblatt der Brandenburgia 
ausführlich beschrieben. Die Münzen 


i 
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Gesamtgewicht vom 8669 


haben ein 


| Gramm, stammen aus ri 


Pommern, Mecklenburg, Hamburg, L&- 
beck, Braunschweig, Hannover „ Sack- 
sen, Holstein, den nordischen Läuder, 
den russischen Ostseeprovinzen saú 
gehören der Zeit vor 1450 bis 1543 an, 
waraus folgt, dass sie 1543 oder später 
vergraben wurden. Kriegerische Er- 
eignisse, namentlich solche aus Wer 
Zeit des Dreissigjährigen Krieges, ud 


! kaum die Veranlassung gewesen, das 


Geld der Erde anzuvertrauen, da eich 
sonst auch jüngere Münzen gefunden 
hätten. Wohl aber können ähnliche 
Funde in früheren Zeiten die Sagenbil- 
dung angeregt haben; denn sie «lud 
häufig vorgekommen. Wie ein schlarer 
Finder solche Münzen, die keinen Kurs- 
wert mehr besitzen, wieder zu Sch#- 
tzen machen kann, zeigt der Münzfund 
von Trebb'n, wo ein Hausbesitzer vor 
etwa 20 Jahren über 1000 Silbermän- 
zen ausgrub. Die Sache sprach sich 
herum, und jeder wollte nur eine Pro- 
be erwerben. Der entgegenkommende 
Besitzer liess den Neugieriger © dens 
auch einzelne Münzen für den verhält- 
nismässig geringen Preis von 50 Pfe- 
nig ab, erzielte aber schliesslich nach 
dem bewährten Spruch: Die Masse 
muss es bringen“ einen recht ansehn®- 
chen Gewinn, 


Kriegssprüche. Hochmut kommt vor 
— Przemyśl zu Fall. 

Böse. Briten verderben gute Sitten. 
Was Frenchen nicht lernt, lernt der 
Franzmann nimmermehr! 

Wer einmal lügt, dem glaubt mm 
nicht, besonders wenn es Reuter 
spricht. 

Gestern noch auf stolzen Rosses, 
heute interniert in Zossen. 


Verantwortlicher Redakteur: 
SIEGMUND ROSNER 
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NEUE ERWERBUNGEN 

in Porcellan, Kupferstiche und Juwelen 
billig zu verkaufen 
Auctionshalle Ring, Haus Hawelka. 


5]. [Ps 
Zur Aprovisionierung der 
Bevölkerung u. des k. u. k. 
Milltärs der Stadt Krakau 
eimpfiehltMeh!l, Reis, Grau- 
pen, Hülsenfrüchte zu Ma- 
ximalpreisen, wie auch Ko- 
Ionial-Waren zu mässigen 
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KARTENZIRKEL, 
SCHNEE-Brille 


Erstklassiger Qualität — beim 
K.ZIELINSKI — Optiker, Krakau, 

Ringplatz, Linie A—B. Nr. 39, 
i ‚zu haben. 


Verlag der „Korrespondenz“, Krakau, Slawkowskagasse 24. Druck „Prawda“ uiter Leitung A Pankowicz. Stolarskaga e. 6. Verantw. Red. Siegmund Rosner. 


